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42. 3fl^rc6oerfaminlu«0 &e$ SdjitieiaenMien

Sereins non étos* uni) SBüffer^atömiumeni

am il. unb 12. Sept. 1915 in St. ©alien.
(Sîorrefponbettj.)

(©djlufj.)

III. ®ie ©ntroidlung ber ©aloerforgung
ber ©tabt ©t. ©alien.

Son Jpetrn Sirettor £>. golliïofer, ©t. ©allen.

31m 1. 9tooember 1857 rourbe bal ©alroerE ©t.
©allen, bal ber ©albeleucßtungl 3lEtlengefeßfchaft gehörte
unb non S. 31. Sttebtnger erbaut roorben roar, bem
Setriebe übergeben.

©I rourbe bil gum 3aßre 1865 bartn $olggal
erzeugt, non 1865 bil 1899 aulfchlteßllcß Hoßlengal
unb fett 1899 ©telnEoßlengal, gemifd^t mit Earburiertem
SEBaffergal.

©te ©aloerforgung erßredte fid) anfänglich nur über
bal bebaute ©ebtet ber ©emetnbe ©t. ©aßen, bal bei

ca. 14.200 ©inrooßnetn nocß Hein roar unb nur tn ber
©alfoßle lag. 3m Saufe ber 3aßre rourben auch etnige
außerhalb ber ©tabtgemeinbe, nabe an beten ©retige
Itegenbe Gabrilen mit ®al oerforgt unb fpäter bireEte

Seitungen bil gut ©pinnetei Sudßental bei ber ©tation
©t. giben unb hinauf gur 9Jîafd)tnenfabriî ©t. ©eorgen
unb ©pinneret a. b. ©telnacß bei ©t. ©eorgen erßeßt.
®al Stobrntß, bal 1865 etne Sänge non 9000 m batte,
"geigte ©nbe 1887, bem 3abr be§ llebergangel non
ber ©efeßfcßaft an bie ©emeinbe, etne Sänge non
31,900 m. ©te Saternengabl, bie im ©röffnungljabr
iL.2 betrug, begifferte fidb ©nbe 1887 auf 505 ©tüd.

®°§probuttion batte fidb oon 191,899 m® im etfien
via^te, au^ 1,181,400 m« im 3aßre 1887 oermebrt.

• rf^î?*®^en batte ftdb bie ©tabt berart baulieb e«t=

nntn «(, t ber ©alfoble ba§ ©emetnbegebiet faft
jL unb bie öftllcbe ©emetnbegrenge groifd^en

fnfi nermiuu Rabiat bureb btefe bauliche ©ntroidlung
©!Ä **

©rfi 1894 m. t >"®7 ©inroobner.

biebter bebauten ©aloerforgung aueb auf ben

©almeffergaßl roar bamit bereit« °°"c «noJ^L ^jährliche ©alabgabe auf 3.544 «b"* ^©te Verlegung bel ©as'Sfï
an bal Ufer bel Sobenfeel im 3^,. lanS bfaAt!
etne roettere Slulbebnung bei SetforguSoS' ÖÜ
halb nadb ber @t Öffnung bei netten 2Betfc>« «' ü!
bie ©emetnben |jorn, ©olbadb, etne gabt« il" m 1
unbJRorfcßadb mit @al oom @t. @aßer=SßSetEJ!w
mürben. ^ oet]orgt

©olbadb unb 9torftßach erßeßten unb betreiben ihrSerorgungineß fclbft unb begieben bal ©al auf eiLe«
SHtftfo oom ©alroerf ©t. ©aßen.

®K"04 batte bal ftäbtifd^e Stoßrneß etne Sänge

7J erreicht. ®ie ©almeffergabl betrug 8127
unb bt£ jaljthdje @Q§abgabe belief ftcl) ouf 5,022,070 m®.

®,T" 777^ würbe bie ©aloerforgung audb auf bie
©emetnbe äötttenbaeß aulgebebnt, fo baß ©nbe jenel
Qabrel bal ©altoet!, etnfdbließlicb ber ©emeinbe ©t.
©aßen, inlgefamt 7 ©emeinben mit @a! oerforgte.

®ie Icßte lulbeßnunq erfuhr bie ©aloerforgung
unferel SBetEel tm Qaßre 1913, tnbem im ©pätßerbß
bie fünf mtttellönbifefjert ©emeinben 3lppen

gell=3lußerrbobenl: ©eufen, Süßler, ©ail, ©peidber
unb ©rogen angefcßloffen rourben. SRittlerroeile ift bil
©nbe 1914 bal Stofraet) auf eine Sänge oon 171,780 m,
bie ©almeffergabl auf 17,128 ©tüd angeroaeßfen unb
bte jährliche ©alabgabe oon 10,633,460 m® im 3aßre
1913, auf 10.294,480 m® gefunîen.

3lul btefen Angaben gebt beroor, baß bal 2BerE unb
beffen Serforgunglgebtet aul recht befdheibenen Slnfängen
fidb gang bübfeh entroidelt bat, troh ber im Qabre 1898
erfolgten ©infübrung unb feitber ftetig toadbfenben
@leftrigitätl=Serforgung.

Set ©rftellung bel Dîobrnehel roaren ©chrote=
rigîeiten gu überroinben, roie fie bei roenigen ®aloer=
forgungen oorfommen; nämlich:

1. ®ie eigenartige, lang geftredte ^orm oon
®rcf3©t. ©aßen oon 31. D. nach ©.--SB. im oerbältnil»
mä^ig engen, oon fietlen Serglebnen eingefaßten ©al;

2. ®ie ungünftige ©eftaltung bei Sängen»
pro fill biefel ©alel, bei ber ber nadb SBefien ent»
ferntefte Serforgungépunft oofle 29 m tiefer liegt, all
bie ©albebälterftation;

3. ©er böfe Untergrunb, auf bem bie etqentlidbe
©tabt liegt.

©urch 3luffteßung oteler regiftrterenber ©rudmeffer
im gangen Serforgunglgebiet unb unter Senkung ber
bamit geroonnenen ©djaubilber, haben mir mit bem
3lulbau bei Slobcnstgel unb beffen Stobrtaliber, mit bep
rafchen ©ntroidlung Del ©aloerbraudbel ©chritt halten
fönnen, bergeftalt, baß audb bal ^>änge= ©lüblic^t bei
uni eine roeite Serroenbung ßnben fonnte unb immer
noch ftnbet.

©te Sobenoerbältniffe finb in ©t. ©aßen febr
fdbtoierig: SRoratie, ©orf, trodener Seßm unb ©anb,
roecbfeln in ber ©aifoßle ab mit ©cßletmfanbfdachten
bil gu 6 unb 7 m SRäcßtigFett. SBenn bann bei folcßem
fdbeußlichem Soben, ben engen, ftarE begangenen unb
befahrenen ©traßen, noch Äanattfationlarbeiten buich
geführt, bte beftebenben Settungen gefiebert ober oerlcgt
roerben müffen, Eann man ermeffen, roieoiel ©ebulo
unb Slulbauer beim ©ed^niter roie bei ben 3lnroobnetn
el braucht, oon ben Soften gar nid^t gu reben.

©er ©aloerforgung oon Pittenbach, bal roegen
feiner tiefen Sage nic|t oon ber ©tabt aul oerforgt
roerben Eonnte, fteßte ftdb bal ©tetnadbtobel entgegen.
®ie ©peifeleitung iß gegen 10 km lang, fie fteigt oom
©alroerE bil gu ben ©afometern in ber ©tabt um über
250 m, ©er lieffte ifßurtft ber Settung, bte bal ©tetnadb«
tobel bureßquert, liegt: 88 m tiefer all ber Slnfcßluß»
punEt ber Çauptfpetfelettung, 73 m tiefer all bal IHepler*
haul ber Serforgung 2Bittenba<f)l, unb 148 m bob"
all bie ®ebläfe=3lnlage im ©alroerE iRlet.

®al ©alroerE im IRiet am Sobenfee ift gebaut
für etne ©agelprobuEtion oon 63,000 m®. ©tn
Qnbuftriegeleife ab ber ©tation §orn oergroeigt
fidb in bie 3 Sufußrgeletfe tn ben Kohlenfdbuppen, forote
in ein |)ofgeletfe gu ber KoElaufbereitunglanlage, gu ben
©eergruben ufro. ©er in ber Sänglrichtung breigeteilte
Soßlenfchuppen iß 100 m lang unb 43 m breit.
®ie Hohlen roerben auf bem 3lormalbabngeleife oben
gugeführt, unten burdh eine Hängebahn gu ben Hoßlen»
breeßem transportiert. Son bort roirb bte gebrochene
Hoble oermittelß SecßerroerE in bie ^öße geßoben, oer»
mittelß Hraßeranlage tn bie HoßlenbunEer ob ben
Stetorten gebracht. ®al Stetortenßaul enthält groet
Batterien gu 5 unb 6 Defen für je neun feßteßtegenbe
Jtetorten oon 6 m Sänge, ©gfiem QoßiEofer. ©er HoEl
wirb burdß Quer» unb Sängltranlportoorricßtungen tn

2®^f«|uppen ober auf bie Sredßanlage gebracht.
er "orifcßuppen, im erßen 3lulbau tn ©ifen, im groeiten

tn armiertem Seton erßeßt, ßat neben ben nötigen fpod)»
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42. Jahresversammlung des Schweizerischen

Vereins von Gas- und Wasser-Fachmännern

am 11. und 12. Sept. MS in St. Gallen.
(Korrespondenz.)

(Schluß.)

ill. Die Entwicklung der Gasversorgung
der Stadt St. Gallen.

Von Herrn Direktor H. Zollikofer, St. Gallen.

Am 1. November 1857 wurde das Gaswerk St.
Gallen, das der Gasbeleuchtungs-Akliengesellschaft gehörte
und von L. A. Riedtnger erbaut worden war, dem
Betriebe übergeben.

Es wurde bis zum Jahre 1865 darin Holzgas
erzeugt, von 1865 bis 1899 ausschließlich Kohlengas
und seit 1899 Steinkohlen gas, gemischt mit karburiertem
Wassergas.

Die Gasversorgung erstreckte sich anfänglich nur über
das bebaute Gebiet der Gemeinde St. Gallen, das bei

ca. 14.200 Einwohnern noch klein war und nur in der
Talsohle lag. Im Laufe der Jahre wurden auch einige
außerhalb der Stadtgemeinde, nahe an deren Grenze
liegende Fabriken mit Gas versorgt und später direkte
Leitungen bis zur Spinnerei Buchental bei der Station
St. Fiden und hinauf zur Maschinenfabrik St. Georgen
und Spinnerei a. d. Steinach bei St. Georgen erstellt.
Das Rohrmtz, das 1865 eine Länge von 9000 m hatte,
erzeigte Ende 1887, dem Jahr des Ueberganges von
der Gesellschaft an die Gemeinde, eine Länge von
fr 1.900 m. Die Laternenzahl, die im Eröffnungsjahr^ betrug, bezifferte sich Ende 1887 auf 505 Stück.

Gasproduktion halte sich von 191.899 mJ im ersten
^ayre. auf 1,181.400 m- im Jahre 1887 vermehrt.

- .Abwischen hatte sich die Stadt derart baulich ent-

«on. ár. ^ "us der Talsohle das Gemeindegebiet fast

Kl t und die östliche Gemeindegrenze zwischen

soft vermîsA Tablai durch diese bauliche Entwicklung
s! 1SS8 ich», di. S-m°wd-

Erst 1804 ^8.037 Einwohner.
dichter bebauten Gasversorgung ^ ^ A."
Tàt -uSRd-h»,ì^..MIch°'' .kâ'ì'Z'à

Gasmefferzahl war damit bereits
jährliche Gasabgabe auf 3,544465^ ^ Stück die

Die Verlegung des Gaswerks
an das Ufer des Bodensees im Jah^ 19^ b?â
eine weitere Ausdehnung des Versorgunasaàs Ä!-
bald nach der Eröffnung des neuen Werkes ^
die Gemeinden Horn, Goldach, eine Fabrik nund Rorschach mit Gas vom St. Galler-Werk "
wurden. "versorgt

Goldach und Rorschach erstellten und betreiben ikrVersorgungsnetz selbst und beziehen das Gas auf eigenes
Risiko vom Gaswerk St. Gallen.

Gà 1904 hatte das städtische Rohrnetz eine Länge
vvn 84.477 m erreicht. Die Gasmefferzahl betrug 8127
und 0^ jährliche Gasabgabe belìeî sich aus 5,022,070 IHS

Schon 1909 wurde die Gasversorgung auch auf die
Gemeinde Wlttenbach ausgedehnt, so daß Ende jenes
Jahres das Gaswerk, einschließlich der Gemeinde St.
Gallen, insgesamt 7 Gemeinden mit Gas versorgte.

Die letzte Ausdehnung erfuhr die Gasversorgung
unseres Werkes im Jahre 1913. indem im Spätherbst
die fünf mittelländischen Gemeinden Appen-

zell-Außerrhodens: Teufen, Bühler, Gais, Speicher
und Trogen angeschlossen wurden. Mittlerweile ist bis
Er.de 1914 das Rohrnetz auf eine Länge von 171,780 m,
die Gasmefferzahl auf 17,128 Stück angewachsen und
die jährliche Gasabgabe von 10,633,460 im Jahre
1913, auf 10.294,480 m^ gesunken.

Aus diesen Angaben geht hervor, daß das Werk und
dessen Versorgungsgebiet aus recht bescheidenen Anfängen
sich ganz hübsch entwickelt hat, trotz der im Jahre 1898
erfolgten Einführung und seither stetig wachsenden
Elektrizität^ Versorgung.

Bet Erstellung des Rohrnetzes waren Schwte-
rigkeiten zu überwinden, wie sie bei wenigen Gasver-
sorgungen vorkommen; nämlich:

1. Die eigenartige, lang gestreckte Form von
Groß St. Gallen von N. O. nach S. W. im Verhältnis-
mäßig engen, von steilen Berglehnen eingefaßten Tal;

2. Die ungünstige Gestaltung des Längen-
profils dieses Tales, bei der der nach Westen ent-
fernteste Versorgung-Punkt volle 29 m tiefer liegt, als
die Gasbehälterstation;

3. Der böse Untergrund, auf dem die eigentliche
Stadt liegt.

Durch Ausstellung vieler registrierender Druckmesser
im ganzen Versorgungsgebiet und unter Benützung der
damit gewonnenen Schaubilder, haben wir mit dem
Ausbau des Rohrmtzes und dessen Rohrkaliber, mit dex
raschen Entwicklung des Gasverbrauches Schritt halten
können, dergestalt, daß auch das Hänge-Glühlicht bei
uns eine weite Verwendung finden konnte und immer
noch findet.

Die Bodenverhältnisse sind in St. Gallen sehr
schwierig: Moräne, Torf, trockener Lehm und Sand,
wechseln in der Talsohle ab mit Schleimsandschichten
bis zu 6 und 7 m Mächtigkeit. Wenn dann bei solchem
scheußlichem Boden, den engen, stark begangenen und
befahrenen Straßen, noch Kanalisalionsarbeiten durch-
geführt, die bestehenden Leitungen gesichert oder verlegt
werden müssen, kann man ermessen, wieviel Geduta
und Ausdauer beim Techniker wie bei den Anwohnern
es braucht, von den Kosten gar nicht zu reden.

Der Gasversorgung von Wit ten bach, das wegen
seiner tiefen Lage nicht von der Stadt aus versorgt
werden konnte, stellte sich das Stetnachtobel entgegen.
Die Speiseleitung ist gegen 10 km lang, sie steigt vom
Gaswerk bis zu den Gasometern in der Stadt um über
250 m. Der tiefste Punkt der Leitung, die das Stein ach->

tobel durchquert, liegt: 88 m tiefer als der Anschluß-
punkt der Hauptspetseleitung, 73 m tiefer als das Regler-
Haus der Versorgung Wittenbachs, und 148 m höher
als die Gebläse-Anlage im Gaswerk Riet.

Das Gaswerk im Riet am Bodensee ist gebaut
für eine Tagesproduktion von 63,000 m°. Ein
Industriegleise ab der Station Horn verzweigt
sich in die 3 Zufuhrgeletse in den Kohlenschuppen, sowie
in ein Hofgeleise zu der Koksaufberettungsanlage, zu den
Teergruben usw. Der in der Längsrichtung dreigeteilte
Kohlenschuppen ist 100 m lang und 43 m breit.
Die Kohlen werden auf dem Normalbahngeleise oben
zugeführt, unten durch eine Hängebahn zu den Kohlen-
brechern transportiert. Von dort wird die gebrochene
Kohle vermittelst Becherwerk in die Höhe gehoben, ver-
mittelst Kratzeranlage in die Kohlenbunker ob den
Retorten gebracht. Das Retortenhaus enthält zwei
Batterien zu 5 und 6 Oefen für je neun schiefliegende
Retorten von 6 m Länge, System Zollikofer. Der Koks
wird durch Quer- und Längstransportoorrichtungen in

Koks schupp en oder auf die Brechanlage gebracht,
-ver Koksschuppen, im ersten Ausbau in Eisen, im zweiten
m armiertem Beton erstellt, hat neben den nötigen Hoch-
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transport» unb Srecherantagen noch etn ©ranSportbanb,
mit bem ber ganj? ©cljuppen beftricben roerben !ann.
©aS SlpparatenbauS befielt ûuS jroet getrennten
Anlagen: KüblbauS für Suft unb Sieuibexlübier, fpoch»

bebälter für ©eer Slmmoniafroaffer unb ©panfchlamme,
©augerraum für ©aèfauget mit SelrtebSbampfmafchlne ;

äBäfctjerraum für ©eer, Stapbtalin, ©paro unb 21m»

moniafroäfcher ; Kraf zentrale für 147 PS, wroelftufig, mit
©cbroungrab» ©rebflrom» ©enerator non 115 KVA. im
SRo;çimum. ©aS Sîelniger» unb SiegenerterbauS bat jroei
©qfteme ju 3 Kaften. ©aS ©aSmeffer» unb Korn»
prefforenbauS enthält: ©aSmtffetfaal für ©tationS»
gaSmeffer unb ©rudtregler für bte ©aSoexforgung non
©olöatb- Çorn unb Storfd&acb; Komprefforenfaal für
bte ©aSfomprefforen unb beren SJlotoren. ©aS im ®aS=
met! SRiet erzeugte ©as roirb im teleSfopterten 2luS
gIeidbS ®aSbebälter non 6000 m® Qnbalt mit
ijnt^Safftn aufgefpeicbext unb ben Komprefforen wuge»

fübrt, bte eS in bte runb 10 km lange, 350 mm roeite

©peifeleitung brücfen unb ber ©aSbebälterftation
in ber ©tabt ©t. ©alten jufübren. ©te SBaffergaS»
an tage ift gebaut für eine Seiftung non 12—14,000 m®

ölfarbuxiecteS SGBaffergaS, ©gftem ^iumpbrepS & ©laSgoro,
mit SBaffexgaSbebälter non 2300 m® Qnbalt. Sieben ber
3lmmoniaf ®eftillationSanlage rourbe neuefienS
eine fotd^e für ©eer»®eftiIlation exfteßt, oon ber
metter unten noch bie Siebe ift.

®ie ©aSbebälterftation beS ©aSroerfeS,
an ber Stotfer=©telnadbftraße ©t. ©aßen gelegen, umfaßt :

2 ©aSbebälter, baoon 1 etnbübiger non 9300 m®

unb 1 smeibübiger oon 18,300 m® ^nbalt, beibe mit
Saffin tn armiertem Set cm, ©rjftem Sftaißart. ©aS
SteglerbauS mit 2 ©areiè'icben ©rucEcegtern, nämticb
einen non 800 mm ©urdbmeffer für bte ©alxone, unb
etnen non 300 mm ©urcbmeffer für bte Sergwone.

©inige Jgjöbenoerbältniffe unb 3ablen:
©aSroert im SRtet am Sobenfee 402 m ü. 9R.

©aSbebälterftation tn ber ©tabt ©t. ©aßen 655 „ „ „
©teffter tßunft im Stobrneß ber ©aljone 626 „ „ „
fyödjftCt „ „ m I» 704 „ „

„ Sergjone 810 „ „ „
Sänge be§ non ber Sebälterftation mit ©aS oerforgten
Kohrne^eS 130 km. SeoölferungSjabl oon ©t. ©aßen :

37,380 ©inroobner; oon ®roß ©t. ©aßen (@t. ©aßen,
©traubenjefl unb ©abtat): 76,873 ©inroobner.

©ite ©aSoerforgung beS appenjell»außerrbobi=
f ch e n SR i 11 e 11 a n b e S bot nur tnforoett einige ©dbroterig»
fett, at§ etn fpöbenjug überrounben roerben mußte, ber
an ben beiben UeberfübrungSfteflen eine £>öbe oon 965
bejro. 988 m über SReer bat unb ber 100 m höher als
ber ttefftgelegenfte fSunEt beS SerteilungSrobrnebeS tn
©rogen unb 179 m tjö^er als ber ttefftgelegenfte fßun!t
tn ©eufen liegt.

3n Süttenbach unb tn fünf außerrbobifcljen ©ernein»
ben roerben bte ©aSabonnenten bireft bebtent. 3Bir baben
roobl etroaS mebr SRübe unb Arbeit, aber roir fönnen
baS 3ntereffe ber ©aSabonnenten, rote baS unfrige, beffer
roabrnebmen als ©emetnben, benen eS an ben nötigen
facblitben Organen feblt. ©aß roir tn biefer |>lnftcht
red^t baben, jetgt ber ©tanb unferer appenjeflifcßen
©aSoerforgung. ©nbe 1914 batten roir bei etnem

Stobrneb oon 37,687 m Sänge bereits 969 ©tücf
©aSmeffer tn Setrieb. ©tefelben batten 1914 trot, ber
fünf KrtegSmonate etnen ©aSoerbraudj oon jufammen
269,974 m®. 3«beS ©orf ift mit etnem automatifchen
©rucfregier oerfeben, ber ben ©aSbrucf für jebeS OrtS>
neb felbfttätig regelt. SBte tn unferem SerforgungSgebiet,
ift tn jebem ©orf je etn ©rucffcï)retber oor unb nacb
bem Siegler aufgefteßt, bte oon etnem ortSanfäßigen

Qnftaßateur bebtent roerben. ®ie ©rudtfebretber oor bem
Kegler jetgen bis 800 mm WS unb regiftrteren obne
Slattroeciffel 60 ©age lang, ©te llbren müffen afle
8—14 ©age aufgewogen roerben.

IV. ©ie neue ©eer ®eftiltationSanlage
im ©aSroerf Siiet.

S3on £>eirn ®ire!tor ©. 3olttïofer, @t. ©alten.

Qm Qabre 1913 rourbe tn ben fd^roetjerifc^en ®aS»
roerfen etroa 27,000 ©onnen ©teinfoblenteer erjeugt, mit
einem ^etjroert oon 8000 ©alorten unb etnem fpew.
©eroiebt oon 1,1. Siadb ber fcbroeiwetifdben ^anbelSftatiftif
rourben 16,397 ©onnen ausgeführt unb 1110 ©onnen
eingeführt, ©te StuSfubr betrug 56,9% ber ©rjeugung;
fte ging nach ©eutfdblanb (12,000 ©onnen), Oefterretcb
(80 ©onnen), granfretd) (3030 ©onnen) unb Italien
(5 ©onnen). ©er tHuSfubrroert beträgt 500.000 gr. ©er
©eerpretS ift enorm gefttepen, tnnert roenigen fahren um
baS ©oppeite. SBäbrenb man früher ben ©eer als äu^erft
läfiigeS Stebenprobuft empfanb unb einfach laufen laffen
mu^te, rourbe in ben 50er Qabxcn bte ©eerfarben«3n=
buftrte begrünbet, bte fidb tn ber golge ju einer beb eu=
tenben ©rofjinbufirie entroicfelte. S3i§ oor furjer 3®tt
rourben bte oerfdbtebenen ©orten ber ©eetöle unb ber
Slücfftänbe auf aßereinfach fte, aber unroirtfd^aftttd^e unb
febr gefährliche 2lrt tn ben ©eerblafen abgetrteben. SRan
erroärmte ben 3"halt unb geroann bei 170® ©rroärmung
baS Seidhtöl, bei 250° baS SRittelöl, bei 270° baS ©chroer=
öl unb über 270° baS Slntrajenöl. gür jebe ©eftißation
roar eine befonbere Sßorlage nötig. 3n neuerer 3ett ftnb
mehrere ©pfteme für ununterbrodbenen Setrteb aus»
probiert unb in einzelnen ©aSroerfen beS äuSlanbeS
praftifdb in Setrieb genommen roorben. 3« ber ©chroetj
haben etnwig bie ©aSroerte 8üticb unb @t. ©alten foldbe
üimageii erfteßt; Die 6t. ©aiiet natfj bem Sxjftem ®r.
Siafdbig, bie "ach bem ©pftem Kubterfcbfy
SCBäbrenb oon ber ©eet»®eftißationSanIage In 3üri<h
noch fetne ©rgebntffe betannt roerben, fonnte man bie
©t. ©aßer Slniage im Setrteb befiçhtigen. ©te überftcE)t=

ltdhe, für ben Setrieb aßerbtngS nidht febr einfache ©eer»

©eftißation Itefert ©aSroaffer, Setdhtöl, SRittelöl, ©dhroer-
öl unb ^artpech- SSenn man SRittel» unb ©dhroetöl
wufammen auffängt, erhält man baS fogenannte ©eetöl,
baS ftdh bei Serfudhen im ©iefelmotor beS SBafferroerfeS
als geetgneteS ©rieböl erroiefen hat. ©aS S eicht öl bat
ein fpej. ©eroiebt oon 0,907 bis 0,909 unb einen ^>ei§

roert oon 9,337 SBärmeetnbetten ; eS enthält Senjot,
©oluol, Splol ufro. _©aS ©eeröl bat etn fpej ©eroicht
oon 1,04 unb 8,857 ©alorten. ©aS t^artpech bat etn
fpej. ©eroicht oon 1,284, etnen ©rroetchungSpuntt oon
76 bis 78°, einen ©cbmeljpunft oon 81 bis 84°. Set
ber 3"betriebfehung erhält man ben ©iclteer anfteße
beS i]3edheS; er etgnet fidb für ©trafjenteerung. ©aS
fpew. ©eroidEjt ift 1,23, ber ©chmeljpunft 143°, ber
Srennpunft 260°. ©a ber ©ictceer 91,8% Koblenftoff»
gebalt aufroelft, roirb man oetfuchen, ihn sur Karbunation
beS SBafjerftoffgafeS ju benutzen.

V. ®ie Kläranlage
ber ftäbtifchen Kanalifation ©t. ©allen.

S3on Çerm ©tabtrat S. Sîtld)mann.
Kaum hatte man mit otel SOtübe unb Slufroanb baS

©rln!» unb Srauchroaffer glücflldE) tn bie ©tabt gepumpt,
muß man roteber febr teure Einlagen bauen unb unter»

halten, um baS Slbroaffer möglich ft unfdbäbltch abju»
letten. 2l(S §auptfammel!anal für bte 2l6roaffer ber
©tabt btent baS ©telnacbgeroölbe. ©te SRittelrinne (bat
baS Sad)roaffer aufjunebmen, roäbrenb jroet ©ettenrtnnen
baS ©^mußroaffer fammeln. 3" bet ©tabt rourben etroa
24 km neue Kanäle erfteßt unb 24 km alte Kanäle
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transport- und Brecheranlagen noch ein Transportband,
mit dem der ganze Schuppen bestrichen werden kann.
Das Apparatenhaus besteht aus zwei getrennten
Anlagen: Kühlhaus für Luft und Reulherkühler, Hoch-
behälter für Teer Ammoniakwasfer und Cyanschlamme,
Saugerraum für Gassauger mit Belriebsdampfmaschtne;
Wäfcherraum für Teer, Naphtalin, Cyan- und Am-
moniakwäscher; Kraf zentrale für 147 ?8, zweistufig, mit
Schwungrad-Drehstrom-Generator von 115 IvVX. im
Maximum. Das Reiniger- und Regenerierhaus hat zwei
Systeme zu 3 Kasten. Das Gasmesser- und Kom-
pressorenhaus enthält: Gasmesfersaal für Stations-
gasmesfer und Druckregler für die Gasversorgung von
Goldach. Horn und Rorschach; Kompresforensaal für
die Gaskompresforen und deren Motoren. Das im Gas-
werk Riet erzeugte Gas wird im teleskopierten Aus-
gleichs-Gasbehälter von 650t) nV Inhalt mit
Jutze-Bassin aufgespeichert und den Kompressoren zuge-
führt, die es in die rund 10 km lange, 350 mm weite

Speiseleitung drücken und der Gasbehälterstation
in der Stadt St. Gallen zuführen. Die Wasser g as-
anläge ist gebaut für eine Leistung von 12—14,000 m°
ölkarburiertes Wassergas, System Humphreys à Glasgow,
mil Wassergasbehälter von 2300 m° Inhalt. Neben der
Ammoniak-Destillationsanlage wurde neuestens
eine solche für Teer-Destillation erstellt, von der
weiter unten noch die Rede ist.

Die Gasbehälterstation des Gaswerkes,
an der Notker-Steinachstraße St. Gallen gelegen, umfaßt:
2 Gasbehälter, davon 1 einhübiger von 9300 m°
und 1 zweihübiger von 18,300 m° Inhalt, beide mit
Bassin in armiertem Beton, System Maillart. Das
Reglerhaus mit 2 Gareis'scheu Druckreglern, nämlich
einen von 800 mm Durchmesser für die Talzone, und
einen von 300 mm Durchmesser für die Bergzone.

Einige Höhenoerhältnisse und Zahlen:
Gaswerk im Riet am Bodensee 402 m ü. M.
Gasbehälterstation in der Stadt St. Gallen 655 „ „ „
Tiefster Punkt im Rohrnetz der Talzone 626 „ „ „

„ „ „ „ „ V04 „ „
„ Bergzone 810

Länge des von der Behälterstation mit Gas versorgten
Rohrnetzes — 130 km. Bevölkerungszahl von St. Gallen:
37,380 Einwohner; von Groß-St. Gallen (St. Gallen,
Slraubenzell und Tablat): 76,873 Einwohner.

Die Gasversorgung des appenzell-außerrhodi-
schen Mittella n d es bot nur insoweit einige Schwierig-
kett, als ein Höhenzug überwunden werden mußte, der
an den beiden Ueberführungsstellen eine Höhe von 965
bezw. 988 m über Meer hat und der 100 m höher als
der tiesstgelegenste Punkt des Verteilungsrohrnetzes in
Trogen und 179 m höher als der tiesstgelegenste Punkt
in Teufen liegt.

In Wittenbach und in fünf außerrhodischen Gemein-
den werden die Gasabonnenten direkt bedient. Wir haben
wohl etwas mehr Mühe und Arbeit, aber wir können
das Interesse der Gasabonnenten, wie das unsrige, besser

wahrnehmen als Gemeinden, denen es an den nötigen
fachlichen Organen fehlt. Daß wir in dieser Hinsicht
recht haben, zeigt der Stand unserer appenzellischen
Gasversorgung. Ende 1914 hatten wir bei einem

Rohrnetz von 37,687 m Länge bereits 969 Stück
Gasmesser in Betrieb. Dieselben hatten 1914 trotz der
fünf Kriegsmonate einen Gasverbrauch von zusammen
269,974 nV. Jedes Dorf ist mit einem automatischen
Druckregler versehen, der den Gasdruck für jedes Orts-
netz selbsttätig regelt. Wie in unserem Versorgungsgebiet,
ist in jedem Dorf je ein Druckschreiber vor und nach
dem Regler aufgestellt, die von einem ortsansäßigen

Installateur bedient werden. Die Druckschretber vor dem
Regler zeigen bis 800 mm 1V8 und registrieren ohne
Blattwechsel 60 Tage lang. Die Uhren müssen alle
8—14 Tage ausgezogen werben.

IV. Die neue Teer-Destillationsanlage
im Gaswerk Riet.

Von Herrn Direktor H. Zollikofer, St. Gallen.

Im Jahre 1913 wurde in den schweizerischen Gas-
werken etwa 27,000 Tonnen Steinkohlenteer erzeugt, mit
einem Hetzwert von 8000 Calorien und einem spez.

Gewicht von 1,1. Nach der schweizerischen Handelsstatistik
wurden 16.397 Tonnen ausgeführt und 1110 Tonnen
eingeführt. Die Ausfuhr betrug 56,9°/» der Erzeugung;
sie ging nach Teutschland (12.000 Tonnen), Oesterreich
(80 Tonnen). Frankreich (3030 Tonnen) und Italien
(5 Tonnen). Der Ausfuhrwert beträgt 500.000 Fr. Der
Teerpreis ist enorm gestiegen, innert wenigen Jahren um
das Doppelte. Während man früher den Teer als äußerst
lästiges Nebenprodukt empfand und einfack laufen lassen
mußte, wurde in den 50er Jahren die Teerfarben-Jn-
dustrie begründet, die sich in der Folge zu einer bedeu-
tenden Großindustrie entwickelte. Bis vor kurzer Zeit
wurden die verschiedenen Sorten der Teeröle und der
Rückstände auf allereinfachste, aber unwirtschaftliche und
sehr gefährliche Art in den Teerblasen abgetrieben. Man
erwärmte den Inhalt und gewann bei 170° Erwärmung
das Leichtöl, bei 250° das Mittelöl, bei 270° das Schwer-
öl und über 270° das Antrazenöl. Für jede Destillation
war eine besondere Vorlage nötig. In neuerer Zeit sind
mehrere Systeme für ununterbrochenen Betrieb aus-
probiert und in einzelnen Gaswerken des Auslandes
praktisch in Betrieb genommen worden. In der Schweiz
haben einzig die Gaswerke Zürich und St. Gallen solche

Anlagen erstellt; die St. Galler nach dem System Dr.
Raschig, die Zürcher nach dem System Kubterschky.
Während von der Teer-Destillationsanlage in Zürich
noch keine Ergebnisse bekannt werden, konnte man die
St. Galler Anlage im Betrieb besichtigen. Die Übersicht-
liche, für den Betrieb allerdings nicht sehr einfache Teer-
Destillation liefert Gaswasser, Leichtöl, Mittelöl, Schwer-
öl und Hartpech. Wenn man Mittel- und Schweröl
zusammen auffängt, erhält man das sogenannte Teeröl.
das sich bei Versuchen im Dieselmotor des Wasserwerkes
als geeignetes Trieböl erwiesen hat. Das Leichtöl hat
ein spez. Gewicht von 0,907 bis 0,909 und einen Heiz
wert von 9,337 Wärmeeinheiten; es enthält Benzol,
Toluol, Xylol usw. Das Teeröl hat ein spez Gewicht
von 1,04 und 8.857 Calorien. Das Hartpech hat ein
spez. Gewicht von 1,284, einen Erweichungspunkt von
76 bis 78°, einen Schmelzpunkt von 81 bis 84°. Bei
der Inbetriebsetzung erhält man den Dickteer anstelle
des Peches; er eignet sich für Straßenteerung. Das
spez. Gewicht ist 1,23, der Schmelzpunkt 143°, der
Brennpunkt 260°. Da der Dickceer 91,8°/« Kohlenstoff-
gehalt aufweist, wird man versuchen, ihn zur Karbunation
des Wafferstoffgases zu benutzen.

V. Die Kläranlage
der städtischen Kanalisation St. Gallen.

Von Herrn Stadtrat L. Kilchmann.
Kaum hatte man mit viel Mühe und Aufwand das

Trink- und Brauchwasser glücklich in die Stadt gepumpt,
muß man wieder sehr teure Anlagen bauen und unter-
halten, um das Abwasser möglichst unschädlich abzu-
leiten. Als Hauptsammelkanal für die Abwasser der
Stadt dient das Stetnachgewölbe. Die Mittelrinne 'hat
das Bachwaffer aufzunehmen, während zwei Settenrinnen
das Schmutzwaffer sammeln. In der Stadt wurden etwa
24 km neue Kanäle erstellt und 24 km alte Kanäle
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umgelegt. ®ie aroel ©eitenrlnnen bei ©teinachgeroölbeS

ftnb unterhalb bei Sahnhofei, am linfen lifer bet
©teinad), aufammengefafjt unb gehen über In ben © a n b

fang. 3mei Seifen non je 12 m Sänge. 2,5 m breite
unb 30 m® Onbalt müffen ©anb unb KteS aufhalten,
bamit ei bte anfcf)ttef}enbe Settung nach her Kläranlage
nidjt angreift. ®te aBaffergefcbrotnbiqfelt im ©anbfang
beträgt 12 cm/'sek. bei iRteberroaffer unb 30 cm/sek.
bei |>oci)!»affer. 3ln ben ©anbfang fehltest fich ein 1300 m
langer ©tollen oon 1,70 m ^»ö^e, 1 m Srette, mit 2,2%o
©efäll; ber IReft ber Seitung liegt unter Soben. ®aS

Profil roechfelt nach be" ®efäüen: ®§ beträgt 60 cm
bei 30 %o unb 60x90 cm bei 7%o Steigung. @S

mürben 3enientröhren „,it glafterten ©ohlenftücfen uer»

menbet.
Sei ber ®lnführung in bie Kläranlage befinbet fich

bte jroeiteilige IRechenfammer, mo allfäüig noch oor>

hanbenet KteS unb ©anb liegen bletbt. ®te ©ntleerung
gelchteht burd) einfache Seerläufe. ®ai 3Baffer, bai noch

©chlamm unb ©dj)roebeftoffe enthalt, roirb ht«auf burd)
bie ©mfdjerbrunnen gelettet. @S finb 3 ©nippen
non je 2 Srunnen, tn benen bie SSBaffergefchmlnbigïelt
bi§ 3 mm per ©elunbe herabgemlnbert roirb. ®aburd)
roerben etroa 70% bei ©chlammei auf med&anifchem
Stege entfernt. ®er ©chlamm fammelt fid) in ben etroa
5 m tiefen Srunnen; er roirb burch geetgnete ©djteber
oermittelft bei natürlichen 2Bafferüberbrucfei in etnen

auigefparten 3roifd)enraum gelaffen unb gelangt oon
bort in ben ©chlammfanal. 2luS btefem ïann man ben

©chlamm unmittelbar ben Sauern abgeben (fie oerroenben
ihn als Düngemittel) ober er roirb *u ben ©chlamm»
abfet)6afftnS roeiter geleitet. ®ai finb 18 offene Kammern
oon etroa 30 m Sänge unb 5 m Sreite, mit einet
hoppelten Drainage, über bte eine ©djuttung aus ©tob»
fteö, ffetntteë unb au oberft ©cljlacfen eingebaut ift. ®ai
SBaffer feefert ab unb geht burch bie Drainage fort ; ber
troeïene ©chlamm !ann geftochen unb abgegeben roerben
aiadjbem bai ÜBaffer tn ben cbgenannten @mfd)etbrunnen
bte Sorretnigung burch ©ebimentierung burchgemacht hat
gelangt ei oermittelft finnretcher automatiser Ueberlauf»
oornchtung ju ber biologifchen Kläranlaqe ®a§
ftnb 4 Dropfförper oon je 45 m Sänge unb Sreite scroet
SReter hoch aufgefchüttet, oon unten nach oben aufqe-
jählt, mit grobförnigen ©tetnen, fetneren Steinen urtb
«Schladen. Sermittelft ©treubüfen roirb bai SBaffer auf
bte ©djlacfm (®upolofenfd)lacfen aui ben 3M'fchen
©tfenroetfen) aerfireut; ei bilben fich Pftamltche Dcaa»
ntimen, bie bem SBaffer auch noch ben fReft bei
©chlammei entnehmen, fo bafj ei burd) bte halbfreti»
förmigen Kanäle, bte fich tn bittern 5Reh unter bem
Dropfförper hinjtehen, ziemlich flar abfliegt unb oer»
mittelft bei offenen ©ammelfanali jum 9t a ch f l ä rbaffin gelettet roirb. ®ai ift auch toteber ein bret»
fa^er ©mSerbrunnen, ber allfällig noch mitgeriffene
©chroebeftoffe fefthalten foil. îluê bem Siaä)flärbaffin
gelangt bai Slbroaffer tn etnen 5000 m' haltenben Deich
aui armiertem Seton. ®a bie benachbarte Steina* in
bte bai Slbroaffer gelangt, fef,r tief Hegt, benutzt man
ben SHblauf aui bem SBeiher für eine freine Kraftanlage,
bte mit bem fläbttfehen ©leftrtattätiroerf in Setblnbung
fleht unb bort namentlich für bie ©pit^nbeefunq ein»
fprtngen mufc Sti junt SBaffetfchloß führen armierte
3ementrohren oon 60 cm ®ur<hmeffer, oon bort bii
jum 80 m ttefer gelegenen Durbinenhaui an ber ©tetnadj

«1®Sichtroeite. ®te Slnlage
leiftet 400 PS. *

®te Saufoften ber gefamten Sieu Kanalifation, in»
begriffen Klaranlage, ftnb auf 4,781,000 ftr. berechnet
roorben. Sii je^t finb ausgegeben gri. 4,430,000; oor=
auiftd)tltch roirb man ben Soranfd>Iag einhalten fönnen.

9lngefd)loffen ftnb bii jet>,t 2189 Käufer. ®te nodh

fehlenben Siegenfehaften foüten nach Programm bem»

nächft ebenfalls angefdjloffen roerben; aber bie Kriegs»
eteigniffe roerben auch hier etn teilroeifei Abgehen oon
bem für normale 3elten berechneten Programm recht»

fertigen laffen.

Beizwerte der verschiedenen Hohlensorten
und Brennstoffe.

®te 9Bärmeeffefte, beaiehungiroeife SBärmeeinheiten
ber oerfchiebenen Srennftoffe fchroanfen, felbft unter ber
gleiten Srennftoffart, mitunter gana beträchtlich : jum
Setfpiet fönnen bie SCßärmeetnhetten für etne Kohlenforte

6000, für eine anbete ©orte 8000 fein. @tne

ßufammenftetlung ber oerfchiebenen Srennftoffarten mit
ihren Derfchtebenen 2Bärmeetnheiten roirb baher oon
Qntereffe fein. Unter „Dßärmeeffeft" oerfteht man bie
SRenge ber SBärmeetnhetten, bte burch ^as Serbrennen
einei Kilogramms ber brennbaren ©ubftanj gebilbet
roerben. 3lli „SBärmeetnhett" (ober „Kalorie") bejetchnet
man rolebetum btejenige SBärmemenge, bte 1 fg. SBaffer
um 1" C erroärmt.

Sei SReff ung im Kletnen rechnet man ftatt mit Kilo»
gramm mit ©ramm. 9Ran unterfcheibet beihalb bie Heine
Kalorie oon ber grojjen, roelche 1000 fleinen gletdjfommt.

3uroetlen finbet man in ber Siteratur auch eingaben
tn „Öiroalbfchen" Kaiorten, ali roelche btejenige 2Bärme=

menge bejetdhnet roirb, bie 1 fg. SBaffer oon 0 auf 100®

erhiht. ®ie „Oiroalbfche" Kalorie ift alfo gleich 109
fleinen Kaiorten.

®te oerfchiebenen fpeijroerte für bie oerfchiebenen
Kohlen» unb fonfiigen Srennftoffforten (nach Sunte unb
anbein 3otfc§an) ftnb na^folgenb jufammengefteüt :

©rennftoff .ßeijrcert
®eutfche ©telnfohle I 6000

II 6777
III (fRuhrfohle) 8300

"
„ IV (©aatfohle) 7800

ainthrajit I 8380
II 8000

©tetnfohlen»Srifett§ 7750
©nglifdbe ©tetnfohle I 6692

H 6793
Kettenrofifohle I 6670

II 6815
Kleinfohle I 6792

II 7075
3Rittlere Sraunfohle 2000
©ächftfehe Sraunfohle 3600
SraunfohleroSrifetti 4800
Dorf I 5400

„II 2500
Kofi 5000
DrocfeneS £olj I 2600

„ II • • 4100
5ütS biefen 3ahlen erfieht man beutlich, rote beträcht»

lid) bte aBärmeeinheiten für bie einjelnen Srennftoffe
gegeneinanber unb auch unter ftd) (für bte gleiche Stenn-
^offart) fchroanfen fönnen.

©chltefelich feten noch bie £etjroerte für bte flüffigen
Srennftoffe (nach ber „g>ütte") angegeben, unb jroar ali
obere Çetjroerte (ho) bejogen — auf flitffigei SBaffer
— unb ali untere fpetjroerte (hu): für
Senjol tb. 10,000 ho bejro. 9,590 hu
Petroleum „ 11,000= „ „ rb. 10,000= „
Senjln „ 10.800 „ „ „ 10,000 „
©piritui 95°/o „ 6,750 6,000 „

„ 70%. „ 4,950= „ „ „ 4 080=,,
für 1 fg. Srennftunbe.
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umgelegt. Die zwei Seitenrinnen des Stein achgewölbes

sind unterhalb des Bahnhofes, am linken Ufer der
Steinach, zusammengefaßt und gehen über in den Sand-
fang. Zwei Becken von je 12 m Länge. 2,5 m Breite
und 30 m ^ Inhalt müssen Sand und Kies aufhalten,
damit es die anschließende Leitung nach der Kläranlage
nicht angreift. Die Wassergeschwindigkeit im Sandfang
beträgt 12 cm/ssk. bei Ntederwasser und 3V em/Là.
bei Hochwasser. An den Sandsang schließt sich ein 1300 m
langer Stollen von 1,70 m Höhe, 1 m Breite, mit 2,2°/«»

Gefäll; der Rest der Leitung liegt unter Boden, Das
Profil wechselt nach den Gefallen: Es beträgt 60 cm
bei 30°/oo und 60x90 cm bei 7°/oo Steigung. Es
wurden Zementröhren mit glasierten Sohlenstücken ver-
wendet.

Bei der Einführung in die Kläranlage befindet sich

die zweiteilige Rechenkammer, wo allsällig noch vor-
h andener Kies und Sand liegen bleibt. Die Entleerung
geschieht durch einfache Leerläufe. Das Wasser, das noch

Schlamm und Schwebestoffe enthält, wird hierauf durch
die Emscherbrunnen geleitet. Es sind 3 Gruppen
von je 2 Brunnen, in denen die Wassergeschwindigkeit
bis 3 mm per Sekunde herabgemindert wird. Dadurch
werden etwa 70°/o des Schlammes auf mechanischem
Wege entfernt. Der Schlamm sammelt sich in den etwa
5 m tiefen Brunnen; er wird durch geeignete Schieber
vermittelst des natürlichen Wasserüberdruckes in einen

ausgesparten Zwischenraum gelassen und gelangt von
dort in den Schlammkanal. Aus diesem kann man den

Schlamm unmittelbar den Bauern abgeben (sie verwenden
ibn als Düngemittel) oder er wird zu den Schlamm-
absetzbassins weiter geleitet. Das sind 18 offene Kammern
von etwa 30 m Länge und 5 m Breite, mit einer
doppelten Drainage, über die eine Schuttung aus Groll-
kteS, Feinkies und zu oberst Schlacken eingebaut ist. Das
Wasser sickert ab und geht durch die Drainage fort; der
trockene Schlamm kann gestochen und abgegeben werden
Nachdem das Wasser in den obgenannten Emscherbrunnen
die Vorreinigung durch Sedimentierung durchgemacht hat
gelangt es vermittelst sinnreicher automatischer Ueberlauf-
Vorrichtung zu der biologischen Kläranlage Das
sind 4 Tropfkörper von je 45 m Länge und Breite' »wei
Meter hoch aufgeschüttet, von unten nach oben aufge-
zählt, mit grobkörnigen Steinen, feineren Steinen und
Schlacken. Vermittelst Streudüsen wird das Wasser auf
die Schlack m (Cupolosenschlacken aus den Roll'schen
Eisenwerken) zerstreut; es bilden sich pflanzliche Oraa-
nlsmen. die dem Wasser auch noch den Rest des
Schlammes entnehmen, so daß es durch die Halbkreis-
iörmigen Kanäle, die sich in dichtem Netz unter dem
Tropskörper hinziehen, ziemlich klar abfließt und ver-
mittelst des offenen Sammelkanals zum Nach klär-
bassin geleitet wird. Das ist auch wieder ein drei-
facher Emscherbrunnen. der allfällig noch mitgerissene
Schwebestoffe festhalten soll. Aus dem Nachklärbassin
gelangt das Abwasser in einen 5000 haltenden Teich
aus armiertem Beton. Da die benachbarte Steinack in
die das Abwasser gelangt, sehr tief liegt, benutzt man
den Ablauf aus dem W^r fur eine kleine Kraftanlage,
die mtt dem stadtffchen Elektrrzttätswerk in Verbindung
ficht und dort namentlich für die Spitz-ndeckunq ein-
springen muß B.s zum Wasserschloß fahren armierte
Zementrohren von 60 cm Durchmesser, von dort bis
zum 80 m tiefer gelegenen Turbinenhaus an der Steinach

à"» mm Lichtweite. Die Anlage
leistet 400 ?8. "

< ìàsà der gesamten Neu Kanalisation, in-
begriffen Klaranlage, sind auf 4.781.000 Fr. berechnet
worden. Bis jetzt sind ausgegeben Frs. 4.430,000; vor-
aussichtlich wird man den Voranschlag einhalten können.

Angeschlossen sind bis jetzt 2189 Häuser. Die noch

fehlenden Liegenschaften sollten nach Programm dem-
nächst ebenfalls angeschlossen werden; aber die Kriegs-
ereignisse werden auch hier ein teilweises Abgehen von
dem für normale Zeiten berechneten Programm recht-
fertigen lassen.

stekwette der verschiedenen hoftiensorten
und SrennstsNe.

Die Wärmeeffekte, beziehungsweise Wärmeeinheiten
der verschiedenen Brennstoffe schwanken, selbst unter der
gleichen Brennstoffart, mitunter ganz beträchtlich: zum
Beispiel können die Wärmeeinheiten für eine Kohlensorte

^ 6000, für eine andere Sorte 8000 sein. Eine
Zusammenstellung der verschiedenen Brennstoffarten mit
ihren verschiedenen Wärmeeinheiten wird daher von
Interesse sein. Unter „Wärmeeffekt" versteht man die
Menge der Wärmeeinheiten, die durch das Verbrennen
eines Kilogramms der brennbaren Substanz gebildet
werden. Als „Wärmeeinheit" (oder „Kalorie") bezeichnet
man wiederum diejenige Wärmemenge, die 1 kg. Wasser
um 1° 0 erwärmt.

Bei Messung im Kleinen rechnet man statt mit Kilo-
gramm mit Gramm. Man unterscheidet deshalb die kleine
Kalorie von der großen, welche 1000 kleinen gleichkommt.

Zuweilen findet man in der Literatur auch Angaben
in „Oswaldschen" Kalorien, als welche diejenige Wärme-
menge bezeichnet wird, die 1 kg. Wasser von 0 auf 100°
erhitzt. Die „Oswaldsche" Kalorie ist also gleich 100
kleinen Kalorien.

Die verschiedenen Heizwerte für die verschiedenen
Kohlen- und sonstigen Brennftoffsorten (nach Bunte und

aràu Forschern) sind nachfolgend zusammengestellt:
Brennstoff Heizwert

Deutsche Steinkohle I 6000
I I 6777
III (Ruhrkohle) 8300

" IV (Saarkohle) 7800

Anthrazit I 8380
II 8000

Steinkohlen-Briketts 7750
Englische Steinkohle I 6692

II 6793
Kettenrostkohle I 6670

II 6815
Kleinkohle I 6792

II 7075
Mittlere Braunkohle 2000
Sächsische Braunkohle 3600
Braunkohlen-Briketts 4800
Torf I 5400

„II 2500
Koks 5000
Trockenes Holz I 2600

U - - 4100
Aus diesen Zahlen ersieht man deutlich, wie beträcht-

lich die Wärmeeinheiten für die einzelnen Brennstoffe
gegeneinander und auch unter sich (für die gleiche Brenn-
stoffart) schwanken können.

Schließlich seien noch die Heizwerte für die flüssigen
Brennstoffe (nach der „Hütte") angegeben, und zwar als
obere Heizwerte (do) bezogen — auf flüssiges Wasser
— und als untere Heizwerte (du): für
Benzol rd. 10,000 — do bezw. 9,590--^ du
Petroleum „ 11,000-^ „ „ rd. 10,000---
Benzin 10.800 „ 10.000 ^
Spiritus 95°/o „ 6,750 ^ 6.000 ^

„ 70«/». „ 4.950^- „ „ „ 4 080^..
für 1 kg. Brennstunde.
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